
1Frühjahr 2018

W
al

d 
in guten Hän

d
e
n•
 L

a
ndesforste

n 
• 



Liebe Leserinnen
& Leser,

willkommen im Frühlingswald!

Die Natur ist dieser Tage in Aufbruchsstimmung! 

Und auch wir machen uns in dieser Waldstück-

Ausgabe thematisch „auf den Weg“. Wir tauchen 

ein in die Welt der Ameisen, dieser kleinen Gigan-

ten, denen wir auf unseren Waldspaziergängen 

immer mal wieder am Wegesrand begegnen.  

Wie ist das Volk organisiert und wie ist so ein 

Ameisenhügel eigentlich aufgebaut? Fragen, 

denen wir ab Seite 2 auf die Spur gehen. 

Für die ersten Frühlingsausflüge stellen wir Ihnen die schönsten Themen-

wege in den Niedersächsischen Landesforsten vor (Seite 14).  

Vom Baumwipfel- bis zum Wildkatzenpfad – diese Wege sorgen nicht nur  

bei den Kleinsten für strahlende Augen. 

Aber haben Sie sich schon einmal gefragt, wie die Bäume dahin kommen,  

wo sie sind? Warum mitten in einem Fichtenhain eine Buche gen Himmel 

strebt? Da war sicher ein vergesslicher, tierischer Helfer beteiligt! Welche  

Fortpflanzungsstrategien unsere Bäume noch verfolgen, erfahren Sie ab 

Seite 8. Ich wünsche Ihnen auf all unseren Wegen einen guten Start in den 

Frühling. Genießen Sie die ersten warmen Tage in der Natur.

Ihr  Klaus Merker 

Präsident der Niedersächsische Landesforsten
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„Jeder Mensch hat seine Meise. Und ich habe halt 
ein ‚A’ davor“, sagt Jörg Beck und lacht verschmitzt. 
Beck ist Vorsitzender des Fördervereins des Deut-
schen Ameisen-Erlebnis-Zentrums, Ameisen-
schutzbeauftragter und „Ameisenvisionär“, wie 
es so schön in seiner Signatur steht. Titel, die ver-
pflichten. Tatsächlich erzählt der Diplom-Kauf-
mann, der eigentlich immer Biologe werden woll-
te, so begeistert von den Winzlingen, dass sich der 
Zuhörer nach wenigen Minuten fragt, wie er je-
mals so achtlos an einem Ameisennest („Sagen 
Sie nicht Ameisenhaufen, das klingt so despek-
tierlich.“) vorbeigehen konnte. 

14500 Ameisenarten gibt es weltweit. 130 davon 
in Deutschland, 13 sind hügelbauend und von ih-
nen stehen gleich zwölf unter Artenschutz. „In un-
seren Wäldern begegnen wir vor allem drei Arten, 
der Kahlrückigen Waldameise, der Roten Wald-
ameise und Mischungen aus den beiden.“ Beide 
sind geschützt und so ist es verboten, sie zu besit-
zen, zu töten oder in die Neststruktur einzugrei-
fen. Das sollte selbstverständlich sein, doch im-
mer wieder sieht man Waldspaziergänger, die mit 
Stöcken in den Hügeln herumbohren. Purer Stress 
für die Tiere. Auch wenn sie Löcher schnell wieder 

schließen können. 
Einblicke in die faszinierende Welt der  

kleinen Gesellen, die Gesundheitspolizei, 
Architektin, Jägerin und Blattlausmelke-

rin in einem sind… 

Sie sind die kleinen Giganten des Waldes. Sie bauen riesige Wolkenkratzer, 
die ihre eigene Größe um das Tausendfache übersteigen, und werden  

doch oft übersehen: Ameisen. Ein Besuch bei den fleißigen Waldbewohnern 
– und ihrem wohl größten Fan

Das Ameisennest – ein durchdachtes Zuhause 

Ein wenig ist es wie bei der „Titanic“… Was an der Oberfläche zu sehen 
ist, ist nur die Spitze des Eisbergs. Zwei Drittel des Ameisennestes lie-
gen unterhalb der Erde, die Kuppe oberhalb macht lediglich ein Drittel 

aus. „Gerne bauen die Tiere an sonnigen Waldrändern, an Stämmen oder Ästen, die 
Stabilität bieten“, erklärt Beck. Dabei variiert die Zahl der Bewohner. Das kleins-
te Nest passt in eine Eichel, die größte Kolonie der Argentinischen Ameise ist un-
glaubliche 6000 Kilometer lang. Dort leben Millionen Individuen, während sich in 
kleinen Nestern „nur“ um die 50.000 tummeln.

Der Bau ist durchzogen von Gängen und Kammern. Hier spielt sich das Leben 
ab, werden Eier abgelegt, die Brut aufgezogen, Vorräte gespeichert. Die Gänge ei-
nes Ameisenbaus sind so angelegt, dass kein Regenwasser eindringen kann. Wenn 
es draußen kalt wird, ziehen sich die Krabbeltiere tief unter die Erde zurück und 
überwintern dort.

Hier wohnt auch die wichtigste Bewohnerin, die Königin. Im Regelfall gründet 
diese nach der Begattung einen neuen Staat. Manchmal macht sie es sich aber auch 
in bereits bestehenden Behausungen gemütlich und lässt ein fremdes Wirtsvolk für 
sich arbeiten. Pfiffig! Wirklich fertig ist das bis zu zwei Meter hohe und etwa fünf 
Meter breite Zuhause der Ameisen übrigens nie. Ständig schleppen sie Pflanzen-
teile, Erde und Holz heran, um ihren Bau in Schuss zu halten. Pilzbefall verhindern 
sie, indem sie die obersten Lagen des Nestes regelmäßig umschichten.  

Das große   Krabbeln
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Die Rollen im Staat – Klare Kasten 

Ich mache jetzt mein eigenes Ding!“ Ein Satz, der niemals von einer Amei-
se stammen würde. Denn die Tiere können ausschließlich in Sozialstaaten 
leben. Im Team sind sie stark. Dabei herrscht eine strenge Hierarchie im 

Bau. Ganz oben steht die Königin – bzw. bei polygynen Arten die Königinnen. Sie 
kommen in den Genuss eines Hochzeitsfluges, bei dem sie von mehreren Männchen 
(Drohnen) begattet werden, die danach sterben. 

Allerdings haben sie nur einmal in ihrem Leben, das bis zu 20 Jahre dauern kann, 
das Vergnügen. Die Samen dieses einzigen Fluges speichern sie und legen mehr als 
100 Eier pro Tag. Um sich herum scharrt die Königin ihre Gefolgschaft. Diese hat 
feste Berufe. „Im Außendienst sind das etwa die Jägerinnen, die Wächterinnen und 
die Blattlausmelkerinnen“, erklärt Jörg Beck. „Im Innendienst sind die Reinigungs-
damen tätig, ebenso die Baumeisterinnen und Brutpflegerinnen.“

Die Arbeiterinnen, die maximal sechs Jahre alt werden, können dabei echte Kar-
rieresprünge hinlegen. „Je älter und erfahrener sie werden, umso gefährlicher wer-
den ihre Berufe. Sie wechseln also vom Innen- in den Außendienst. Dabei wird die 
Königin über die Nahrung mit wichtigen Infos versorgt. Werden etwa die Wächte-
rinnen weniger, produziert die schlaue Königin mehr davon. 
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hungrig Na dann: Mahlzeit!  
Eine Arbeiterin  der Roten Waldameisen 

[Formica Rufa] ist dabei, eine  
Gruppe von Schwarzen Bohnenläusen 

zu melken.

Kinderstube Allerhand zu tun haben 
die fleißigen Arbeiterinnen der 

schwarzen wegameise [lasius niger] , 
die die larven und puppen versorgen. 

Mehr als 100 eier pro tag kann  
die Königin legen.

Mutig so klein sie auch  
sind, im fall der fälle zeigen sich 

die Ameisen kämpferisch.  
Zwei rote waldameisen  [formica 

rufa], eine in Abwehrhaltung.

Ihre Majestät, die Königin der 
Schwarzen Rossameise  

[Camponotus Herculeanus].
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Störfaktor Ameise – Schwierige Nachbarn

Nicht alle Menschen teilen die Begeisterung von Jörg Beck für Amei-
sen. Immer mal wieder sorgen die Tiere für Probleme. Meist, weil sie 
schlicht im Weg sind. Entweder, weil auf dem Ameisengrund eine Stra-

ße oder ein Haus gebaut werden sollte, weil Industrie- oder Gleisbauarbeiten anstan-
den, oder schlicht, weil die Belästigung unzumutbar wird, etwa wenn die quirligen 
Krabbler Küche oder Kinderzimmer für sich erobern.

Dann rückt Jörg mit seinem Team an. „Letztes Jahr habe ich 34 Ameisennester 
umsiedeln müssen“, sagt er. „Nachdem wir wissen, um welche Ameisenart es sich 
handelt, rücken wir mit schwerem Gerät an.“ Ein Bagger greift tief in die Erde und 
hebt möglichst den kompletten Bau heraus.

Am besten gelingt die Umsiedlung im Frühjahr, wenn der gesamte Staat im In-
neren des Nestes ist. „Wichtig ist, dass wir die Königin bzw. bei polygynen Arten 
die Königinnen erwischen“, sagt Jörg. „Wir legen Grasbüschel an die Stelle, an der 
das Nest war“, erklärt Jörg. „Wenn dann Sammlerinnen oder Wächterinnen zurück-
kommen, beginnen sie dort ein neues Zuhause zu bauen. Wir führen dann zwei Kon-
trollen durch und bringen auch die Nachzüglerinnen zurück zum Ursprungsbau.“ 

uMZug das kribbelt! ein 
Ameisenheger siedelt ein volk 

vorsichtig um.

Kleine Krabbler ganz groß
Wie sind Ameisenvölker organisiert? Was treibt die Königin den ganzen Tag? 

Im Waldpädagogischen Zentrum Lüneburger Heide befindet sich die Ameisen-Erlebnis-
ausstellung. Hier erfahren Besucher alles über die Winzlinge und können mit Jörg Beck 
auf Ameisensafari gehen. l Weitere Infos: Waldpädagogikzentrum Lüneburger  
Heide, Walderlebnis Ehrhorn, Ehrhorn 1, 29640 Schneverdingen, Tel.: 05198-987120, 
www.ehrhorn-heide.de

AbwehrhAltung nützt ja 
nichts! wenn ein Angreifer 

naht, wächst selbst die 
kleinste Ameise über sich 

hinaus. 

trAnsport in großen  
säcken oder mit einer bagger-

schaufel werden die  
Ameisenvölker umgesiedelt, 

falls das nötig ist

willKoMMensgeschenK 
der neu angesiedelte 

Ameisenhaufen ist von einem 
ring aus Zucker umgeben. 
eine erste nahrungsquelle 

für neuankömmlinge. 
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 W enn wir im Wald 
spazieren ge-
hen, machen wir 

uns selten Gedanken darüber, 
wie die Bäume eigentlich dahin 
kommen, wo sie sind. Wie pflan-
zen sie sich fort? Wer hilft dabei 
vielleicht nach? Fragen, auf die 
wir Antworten bei Klaus Gille 
bekommen haben.   

Herr Gille, Sie sind in Oerrel für 
die Aufbereitung, Lagerung und 
den Versand des Saatgutes zustän-
dig. Über Ihre Arbeit haben wir be-
reits im Waldstück berichtet. Heute 
soll es um die natürlichen Fort-
pflanzungsmöglichkeiten der Bäu-
me gehen. Was machen die anders?

KlAus gille: Die Natur ist viel 
verschwenderischer als wir. Sie 
schmeißt Millionen Samen 
raus und wartet einfach ab, was 

passiert. Sie arbeitet nicht so 
gezielt wie wir Menschen, die 
darauf bedacht sind, aus jedem 
Samen einen Baum zu ziehen. 
Wir verfolgen nicht das Motto 
„Irgendetwas wird schon wach-
sen“, sondern wir wollen eine 
gleichbleibend hohe Qualität 
und Vitalität des Saatgutes 
haben. Schließlich wirtschaften 
wir ja auch mit dem Wald. 

Welche Strategien hat die Natur 
denn bei der Fortpflanzung. Etwa 
die Buchen? 
Buche und Eiche gehören zu den 
Bäumen mit schweren Samen. 
Sie verbreiten sich durch Auf-
schlag. Das heißt, Buchecker 
oder Eichel fällt vom Baum und 
fertig. Wenn es dabei bliebe, fän-
de eine natürliche Verjüngung 
nur direkt unter dem Baum statt. 
Und das auch nur bei optimalen 
Bedingungen. Denn die Eiche 
ist eine Lichtbaumart. Eine neue 

Aus Baum wird  

 WaldWie Bäume sich fortpflanzen  
und warum ein wenig Vergesslichkeit  

dabei durchaus hilfreich sein  
kann. Ein Gespräch mit Klaus Gille  

von der fsb Oerrel

Generation entsteht also nur 
dann unter der Alteiche, wenn 
der Schatten weicht, etwa weil 
der Baum abstirbt.

Aber wie kommt es dann dazu, dass 
die Samen doch weit verbreitet wer-
den?
Da haben die tierischen Helfer 
großen Anteil. Der Eichelhäher 
zum Beispiel versteckt einzelne 
Eicheln als Vorrat im Waldbo-
den. Dabei sucht er sich nur die 
besten Exemplare aus. Doch die 
ein oder andere Eichel findet er 
nicht wieder. Und so wachsen oft 
auch hundert Meter entfernt von 
dem Baum neue Eichen. Ähnli-
che Helfer sind die vergesslichen 
Eichhörnchen.

Wie steht es um die Buche?
Da ist es ähnlich. Die Vögel, 
allen voran die Buchfinken, fres-
sen große Mengen Bucheckern 
und tragen so zur Verteilung der 
Samen bei. 

Ganz ohne tierische Helfer kom-
men Kiefer und Co. aus, oder?
Korrekt. Sie gehören zu den 
Flügelsaaten. Meist sitzen diese 
in den Zapfen, wie eben bei 
Kiefer, Fichte und Lärche. Wenn 
im Frühjahr, etwa ab März, 
die Luft trockener und wärmer 
wird, brechen die Zapfen auf 
und die Samen fliegen aus. Jeder 
einzelne von ihnen hat kleine 
Flügel und der Wind verbreitet 
sie weiträumig. Was viele nicht 
wissen: Auch einige Laubbäume 
haben Zapfen, etwa die Birke 
oder die Erle. Die Roterle hat 
zum Beispiel ein ganz spezielles 
System entwickelt. 

Erzählen Sie mal…
Sie besitzt Zapfenschuppen, die 
sie aufspreizen und so den Sa-
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men frei geben kann. In dessen 
winzigen Flügeln ist Luft einge-
schlossen. Ein cleverer Schach-
zug, denn Erlen wachsen oft am 
Wasser und dank dieses Systems 
sind die Samen schwimmfähig. 
Wo sie angespült werden und 
auf optimale Bedingungen 
treffen, also möglichst freier, 
roher Boden, keine geschlossene 
Grasschicht, können sie sich 
verankern und wachsen. Das 
Wasser spielt dabei eine große 
Rolle, denn auf zu trockenem 
Boden können sie nicht keimen. 

Wie steht es um die Früchte? 
Auch da sind tierische Helfer 
im Einsatz. Beliebt sind etwa 
Vogelkirsche und Eberesche. 
Die Vögel fressen die Früchte, in 
denen die Samen eingeschlos-
sen sind und verbreiten sie über 
ihren Kot. Doch bis aus so einem 
Samen ein Baum entsteht, ist es 
ein langer Weg. So mancher fällt 
Mäusen oder Vögeln zum Opfer, 
bevor er ausschlagen kann. 

Was versteht man eigentlich unter 
der Wurzelbrut?
Das ist die Strategie, die zum 
Beispiel die Robinie verfolgt. Aus 
den Wurzeln, die weit verbreitet 
sind, bilden sich neue Triebe. 
Dabei handelt es sich allerdings 
um vegetative, nicht generative 
Triebe. Das bedeutet, dass sie 
genetisch komplett identisch mit 
der Mutterpflanze sind. 

Hat das Nachteile?
Ja, diese Pflanzen sind oft anfäl-
liger, können zum Beispiel mit 
dem Klimawandel nicht so gut 
umgehen. Je größer die geneti-
sche Bandbreite, desto besser. 
Die Wurzelbrut ist von der Natur 
also eher als Plan B vorgesehen, 
wenn nichts anderes mehr geht. 

Was würden Sie sagen: Welche 
Fortpflanzungsmethode ist die  
erfolgreichste?
Die universellste ist sicherlich 
die über den Wind. Es ist un-
vorstellbar, in welchem Radius 
sich auf diesem Wege Kiefern 
verbreiten. Grundsätzlich kann 
man aber sagen, dass sich wohl 
jede Methode am jeweiligen 
Standort optimal entwickelt hat. 
Die Natur ist da ziemlich clever. 

Vielen Dank für das spannende  
Gespräch und den Einblick in den 
Alltag eines Forstwirtes.
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Wegebau &   –erhaltung
Sie machen den Wald zugänglich für Forstarbeiten, sorgen für bequeme  
An- und Abfahrt und bringen uns als Spaziergänger und Wanderer tief  

in die Wälder: Wege. Wie selbstverständlich folgen wir ihnen. Dabei steckt in 
ihrem Bau und ihrer Erhaltung viel Arbeit. Spannende Fakten und Zahlen 

rund um die Wege in den Niedersächsischen Landesforsten…
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gesAMtfläche Die 320000 Hektar Waldflä-
che der Landesforsten durchziehen 10.257 
Kilometer so genannter A- und B-Wege, von 
denen 115 km für den öffentlichen Verkehr 
freigegeben sind. Hinzu kommen noch 282 
Kilometer „Z-Wege“. Was es damit auf sich 
hat? Das erfahren Sie weiter unten.

wegepflege Ein Weg bleibt nicht einfach 
gut, er muss ständig gewartet und gepflegt 
werden. Nur so kann sichergestellt werden, 
dass er den Belastungen standhält. Beson-
deres Augenmerk wird dabei auf das Quer-
profil der Deckschichten gelegt. 

nfA seesen Hier befindet sich der Wege-
baustützpunkt, der sich um Instandsetzung 
und Unterhaltung, um Neubaumaßnahmen,  
Beratung der Forstämter, Sanierung der 
Schwarzdecken und die Vergabe aller  
Bauleistungen kümmert. 

Kosten Die durchschnittlichen Ausgaben 
pro Jahr für den Wegebau betragen 4 Milli-
onen €. Davon 3,1 Millionen für Unterhal-
tung und Instandsetzung und 900.000 € 
für Neu- und Ersatzbauten.

Z-wege Sie haben ihre Zukunft noch vor 
sich. Und zwar soll durch Aus- und Neubau 
aus ihnen ein A-Weg werden. 

A-wege Dies sind die Holzabfuhrwege. Sie 
ermöglichen das Befahren des Waldes mit 
schweren Transportfahrzeugen. Sie sind für 
Belastungen bis zu 40 Tonnen ausgelegt. 
Dieser Bau-Standard ist bundeseinheitlich 
für Forstwege. b-wege Die Betriebswege erschließen den 

Wald abseits der A-Wege. Hier findet keine 
Polterbildung statt. Sie ermöglichen den 
Betriebsverkehr mit konventionellen Fahr-
zeugen und Holzerntemaschinen. 

Liebe Kinder, diese beiden Seiten 
könnt Ihr nach oben aufklappen. Da gibt es nämlich  

für Euch etwas zu entdecken …



Wunderbare 

 Wege!
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sie führen nicht nur  
durch die herrliche natur der 

niedersächsischen landschaft,  
sie machen uns auch noch  

ein wenig schlauer: lehrpfade.  
wir stellen  

die schönsten vor…

Baumwipfelpfad Bad Harzburg – Auf geht’s! Rauf geht’s!

Den Wald aus Vogelperspektive erleben, das Rauschen des Windes in den 
Baumkronen hören und ganz nebenbei viel Informatives über die Regi-
on erfahren. Das geht seit Mai 2015 auf Niedersachsens erstem Baum-

wipfelpfad in Bad Harzburg. Familien, Senioren und Menschen mit Behinderung 
können hier barrierefrei die Natur aus einem völlig neuen Blickwinkel erleben.

Am Fuße des Burgbergs startet der 1 Kilometer lange Pfad. Für die Besucher geht 
es auf bis zu 26 Meter Höhe, hinauf in die alten Baumkronen des Kalten Tals. Der 
Pfad gibt auf 18 Plattformen und Brücken an 33 verschiedenen Erlebniselementen 
spannende Einblicke in die Tier- und Pflanzenwelt des nördlichsten Mittelgebirges 
Deutschlands. Dazu gehören natürlich auch Luchs und Wildkatze, die zu den Wap-
pentieren der Stadt Bad Harzburg geworden sind. An der Geologiestation erfahren 
Besucher anhand einer Felswand alles über die Gesteinsschichten der Region. Ein 
Höhepunkt: Die 30 Meter lange Hängebrücke. Doch einfach nur darüber laufen? 
Von wegen! Die Erlebnisbrücke mit Balancierbalken, Seilen, Leitern und vielem 
mehr regt zum Aktivwerden an.

Seit 2016 gibt es zwei weitere Attraktionen: den 15 Meter langen, frei schwin-
genden Glassteg, der an die oberste Plattform des Baumwipfelpfades gebaut wurde 
und für ein Kribbeln in der Magengegend sorgt, und den „Urknall“. Dabei handelt 
es sich um 15 zusätzliche Stationen, die sich in der 300 Meter langen Eingangskro-
ne des Baumwipfelpfades befinden. Der „Urknall“ beschäftigt sich mit der Entste-
hung des Universums, der Erde und des Lebens. 
l Info: Öffnungszeiten von April bis Oktober von 9:30-18 Uhr, November bis März von  
10-16 Uhr. www.baumwipfelpfad-harz.de, info@bwp-harz.de, Telefon 05322/8777920.
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Wildkatzen-Walderlebnis – Jetzt wird’s wild!

Sie miaut, trägt Barthaare und schnurrt, wenn es ihr gut geht. Und doch ist die 
Wildkatze so ganz anders als unsere Stubentiger, die sich daheim auf dem 
Sofa räkeln. Auf dem Erlebnispfad Wildkatzen-Walderlebnis in Bad Harz-

burg kommen Interessierte dem scheuen Tier auf die Spur.
 Nur selten bekommt man sie zu Gesicht, die wilden Katzen. Scheu verstecken 

sie sich im Unterholz, beobachten lieber als beobachtet zu werden und machen sich 
meist erst im Schutz der Dunkelheit auf die Pirsch. Und doch steigen die Chancen 
auf eine Begegnung, denn die Wildkatzen breiten sich aus in Niedersachsens Wäl-
dern. Eigentlich sind sie nicht neu hier. Bereits seit vielen Jahrtausenden sind sie 
in Norddeutschland beheimatet, doch die Menschen haben die Katze vor hundert 
Jahren fast ausgerottet. Nun erobert sie sich langsam ihren Lebensraum zurück. 
Doch muss das Tier mit neuen Hindernissen fertig werden: Mit Straßen und Sied-
lungen und weitläufigen Feldern, die keinerlei Schutz bieten. Eine echte Heraus-
forderung! Mehr über das Leben der Wildkatze, über die Gefahren, die ihr drohen 
und wie der Mensch das Tier unterstützen kann, erfahren Besucher auf dem Wild-
katzen-Walderlebnis.

 Im wilden Reifenbachtal führen Trampelpfade auf etwa 2,5 Kilometern im ste-
ten Auf und Ab durch wildes Terrain zu zehn Stationen, an denen es für Kinder (und 
Junggebliebene) jede Menge zu entdecken und zu erleben gibt. Geschickt wie eine 
Wildkatze von Holzklotz zu Holzklotz hüpfen, auf leisen Pfoten durch den Wald 
pirschen und die Verstecke der Tiere entdecken: Langeweile kommt während der 
ca. 2 ½ Stunden auf dem Pfad sicherlich nicht auf und das Verständnis für die wil-
den Artgenossen unserer Hauskatze wächst.
l Info: Das Wildkatzen-Walderlebnis beginnt und endet am Großparkplatz an der Nord-
häuser Straße (gegenüber Hotel Seela). BUND Niedersachsen 0511 / 96 56 90, wildkatze@
bund-niedersachsen.de, www.bund-niedersachsen.de/wildkatze.
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Die Europäische Wildkatze wurde von  
  der Deutschen Wild tier S tiftung zum 

"Tier des Jahres 2018" ernannt. 
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LÖWE-Pfad – Wolfenbüttel 

Auch in Niedersachsen ist ein LÖWE 
heimisch. Mit vollem Namen heißt 
er „Langfristige Ökologische Wald-

Entwicklung“. Diese bestimmt Handlungsrah-
men und Ziele für eine moderne Forstwirtschaft. 
Was zunächst wissenschaftlich und etwas höl-
zern klingt, wird auf dem 2,5 Kilometer langen 
Rundweg an vier Stationen verständlich und er-
lebbar. Besucher erfahren alles über die wichtigs-
ten Grundsätze der Waldökologie und -bewirt-
schaftung. Sie entdecken den „magischen Würfel 
der Nachhaltigkeit“ und das Mehrgenerationen-
haus. Kinder forschen mit dem LÖWEn im Frei-
landlabor „Zaun“. 
l Infos: LÖWE-Pfad, NLF, Forstamt Wolfenbüttel, 
Forstweg 1a, 38302 Wolfenbüttel

Lebensraumrouten –  
Solling 

Im Naturpark Solling 
findet sich eine Viel-
zahl unterschiedlicher 

Lebensräume mit ihren speziel-
len Lebensgemeinschaften und 
den darin lebenden Tieren und 
Pflanzen. Vom Wiesental durch 
den Eichenwald zum Hutewald 
und zum Steinbruch. Im Hu-
tewald etwa können Besucher 
Heckrind und Exmoorpony in 
diesem wertvollen Lebensraum 
beobachten.  
l Infos und Kartenmaterial zu 
den einzelnen Routen unter 
www.naturpark-solling-vogler.de

Walderlebnispfad – Ehrhorn 

Am Naturtalent Walderlebnis Ehr-
horn befindet sich der 3,5 Kilome-
ter lange Walderlebnispfad. Auf 17 

Stationen will er nicht mit erhobenem Zeigefin-
ger belehren, sondern will Freude bereiten und 
die Augen öffnen für die großen und kleinen 
Wunder der Natur in den heimischen Wäldern. 
Es geht um Schweine unter Eichen, Ameisen, 
Dünen und Bodeneinschlag. 
l Infos: Walderlebnis Ehrhorn, Ehrhorn 1,  
29640 Schneverdingen, Tel.: 05198-987120  
www.ehrhorn-heide.de

Erlebnispfad – WeltWald Harz 

Um die Wälder des Globus zu sehen, muss man 
ziemlich lange im Flugzeug sitzen und viele Stun-
den reisen. Oder einen Abstecher in den Welt-

Wald Harz machen. Hier können Besucher durch die Land-
schaften Europas, Asiens und Nordamerikas wandern. Auf 
drei verschiedenen Rundkursen (15 Minuten bis 1,5 Stunden 
Gehzeit) geht es durch die künstlichen Landschaften. Na-
türlich gibt’s so manche Anekdote zum Mitnehmen: Etwa, 
dass der Birkensaft den Geschmack für Kaugummi liefert.
l Infos: www.weltwald-harz.de

Indianerpfad  – WeltWald Harz 

Die Welt der Indianer können 
Besucher auf dem 1,7 Kilome-
ter langen Indianerpfad im 

WeltWald Harz erleben. Auf diesem Pfad  
geht es von der Pazifikküste Nordamerikas 
bis zu den Rocky Mountains. Kleine Besu-
cher können sich mit den Tieren Nordame-
rikas im Weitsprung messen, diese vom 
Entdeckerturm aus suchen oder ein Indi-
anergrab bestaunen. 
l Infos: Niedersächsisches Forstamt 
Riefensbeek, Sösetalstraße 37,  
37520 Osterode, Tel.: 05522/90420,  
www.weltwald-harz.de

Boden- und Wurzelpfad – Bad Harzburg 

Alles Gute kommt von oben? Von 
wegen! Im Fall der Bäume stammt 
es von unten. Grund genug, sich 

mal den Wurzeln und Böden zu widmen. So 
entstand die Idee, unter dem Baumwipfelpfad 
einen Wurzelpfad anzulegen. Auf etwa 800 Me-
tern geht es um die Funktionen des Bodens, 
dessen Verschiedenartigkeit und die Nähr-
stoff- und Wasserversorgung einzelner Baum-
arten. Im Wurzeltunnel können die Wurzeln 
von unten betrachtet werden, an Totholzstäm-
men können Spaziergänger erleben, wie die 
weitere Zersetzung durch Kleinstlebewesen 
erfolgt. Am Ende des Tages steht fest: Das 
Gute kommt manchmal halt doch von unten.  
l Infos www.blindtext-website.de

Noch nicht genug erlebt?  
Dann nichts wie los zu diesen Zielen:
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Das finde ich  
 gut!Wer sucht, der fndet.  

In der Natur muss man nur die 
Augen offen halten und sich 

von den Dingen am Wegesrand 
inspirieren lassen. 

Schon entstehen die schönsten 
Deko-Ideen.

Ein zweites Leben für die Rinde
Recycling auf die schönste Art! Aus alter Baumrinde wird eine pfiffige Vase

Harte Schale, blumiger Kern! Hinter den Rindenstücken, die man am besten im Wald von 
abgestorbenen Bäumen sammelt (gibt’s aber auch im Bastelladen), versteckt sich eine 
Vase. Das kann ein Reagenzglas sein, für größere Sträucher aber auch ein Marmeladen-
glas. Damit die Rindenstücke zusammenhalten, einfach ein Gummiband darüber ziehen. 
Nun ein breites Juteband über das Gummi legen. Dann mit einer Juteschnur das Band 
mehrfach umwickeln. Zuletzt das Glas mit Wasser füllen, Blumen hineinstellen.

runde sAche Der Kranz aus Apfelzweigen umarmt quasi 
die Vase. Kleine Zweige zusammenfassen, mit Basteldraht 
verbinden. Mittig mit einem Band eine kleine Vase oder ein 
Glas anbringen, darin finden Frühlingsknotenblumen Platz.

ein herZ Aus Moos dazu ein 
styroporherz ringsherum mit 

frischem Moos bekleben. 
schneeglöckchen mit 

Juteschnur zusammenbinden, 
eine weiße feder dazu stecken 

und mit draht auf dem 
Moosherz fixieren. herz an 

einer Juteschnur aufhängen.

lichtblicK Wer sagt, dass Windlichter nur etwas für den 
Herbst sind? Ein Lärchenzweig mit grünen Zapfen sorgt am 
oberen Ende des Glases für Stimmung. Etwas Moos auf den 
Glasboden legen, eine grüne Kerze hineinstellen.

geschütZt Die bunten Frühlingsblumen werden von den 
Baumrindestücken behütet. Besonders gut machen sich in 
dieser Naturvase (Anleitung siehe unten) Ranunkeln, sowie 
blaue und weiße Muscari. Ein fröhlicher Blumengruß!

nestschAu Aus Zweigen, Ästen und Perlhuhnfedern wird 
dieses Nest gebastelt. Als Deko dienen grün eingefärbte 
Wachteleier, Wolfsmilch, Weißdornblüten und ein Lärchen-
zweig. Das Nestlein macht sich prima in Beet oder Kübel.
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Das Beste von Der stange

Grüner Spargel mit Gierschpesto
ZutAten für 4 portionen:

i 40 g Parmesan 
i 150 g sehr jungen Giersch 
i 10 Stiele Knoblauchrauke 

i 1 Bio-Limette 
i 50 g Macadamianüsse 

i 13 EL Olivenöl 
i Salz i Pfeffer 

i 1,5 kg  grünen Spargel 
i 12 Lammstielkotelettes  

i 6 cl Ricard  
i 250 g kleine Tomaten 

i 100 g gemischte Wildkräuter 
(z.b. Sauerampfer,  

Wildknöpfchen, Giersch) 

1 Parmesan reiben. Giersch und Knoblauchrauke kurz unter  
fließendem Wasser abbrausen, trocken schütteln.  Blättchen von den 
Stielen zupfen. Die Hälfte abgedeckt beiseite stellen. Limettenschale 
fein abreiben. Saft auspressen.  Macadamianüsse,  Giersch und Knob-
lauchrauke fein hacken und in einer Schale vermischen.

2 Mit Parmesan, 8 EL Olivenöl, Limettenschale, 1 El Limettensaft, 
Salz und Pfeffer zu einem Pesto verrühren.  

3 Spargel waschen. Spargelenden abschneiden und das untere  
Drittel der Stangen schälen. Stangen längs halbieren. 3 El Olivenöl  
in einer großen Pfanne erhitzen. Spargelstangen darin rundherum 
8-10 Minuten braten. Pesto zufügen und miteinander mischen. 

4 Restliches Olivenöl in einer 2. Pfanne erhitzen. Lammkotelettes 
mit Salz und Pfeffer würzen.  Im heißen Öl rundherum 3 Minuten  
braten. Mit etwas Ricard ablöschen und beiseite stellen. Tomaten  
zufügen und 2-3 Minuten im Bratsud schmoren. Wildkräuter wa-
schen und trockenschütteln. Spargel mit Lammkotelettes, Tomaten 
und restlichen Kräutern servieren.

Kühler start für WarMe tage

ZutAten für 4 portionen:

i 350 g mehligkochende Kartoffeln  
i 2 Frühlingszwiebeln i 2 Schalotten  
i 3 EL Olivenöl i 700 ml Gemüsefond  
i Salz i Pfeffer aus der Mühle  
i 250 ml Schlagsahne i 100 ml Milch  
i 100 g italienischer Coppa  
i 30 Stiele Sauerklee i 10 Stiele  
Knoblauchrauke i 3 Stiele Gundelrebe  
i 20 Stiele Giersch  
i 20 Stiele Gänseblümchen

1 Kartoffeln schälen und würfeln.  
Frühlingszwiebeln putzen. Das Weiße und 
helle Grün in Ringe schneiden. Schalotten 
schälen und fein würfeln. 

2 Olivenöl erhitzen . Kartoffeln,  
Frühlingszwiebeln und Schalotten darin  
andünsten. Gemüsefond angießen.  
Mit Salz und Pfeffer würzen und zuge-
deckt 20 Minuten dünsten. Sahne und 
Milch zufügen und einmal aufkochen. 

3 Suppe pürieren und durch ein Sieb 
passieren. Suppe mindestens 3 Stunden 
kalt stellen. 

4 Coppa knusprig braten, nach Belieben 
leicht abkühlen lassen und etwas zer- 
bröseln. Wildkräuter waschen, trocken 
schütteln,  von den Stielen zupfen und 
grob schneiden. Kräuter und Coppa zur 
Suppe geben  und gleich servieren, damit 
der Coppa beim Essen noch knusprig ist.

fruchtig-frischer aBschluss

Joghurt-Parfait mit Waldmeister
ZutAten für 4 portionen:

i 1 Bund Waldmeister i 500 g roter Rhabarber i 1 Vanilleschote i 200 g Zucker  
i 250 ml Schlagsahne i 150 g Sahnejoghurt

1 Waldmeister waschen und trocken schütteln. Mit einem 
Küchenband zusammenbinden.  Bund über Kopf aufhängen 

und 3 Stunden antrocknen lassen.

2 Rhabarber putzen und in 1,5 cm große Würfel schneiden. 
Vanilleschote längs aufschlitzen, Mark herauskratzen. Rha-

barber mit Waldmeister,  Vanilleschote, Vanillemark, 120 
g  Zucker und 75 ml Wasser in einen Topf geben. Zugedeckt 
ca. 6-7 Minuten dünsten. Waldmeister und Schote  heraus-

nehmen und Rhabarber pürieren. Rhabarberpüree im kalten 
Wasserbad abkühlen. 200 g Püree beiseite stellen.

3 Sahne steif schlagen. Restliches Rhabarberpüree mit Sah-
nejoghurt  verrühren und vorsichtig die Sahne unterheben. 

Masse mit dem Rhabarberpüree abwechselnd in 4 Portions-
förmchen füllen und 5-6 Stunden gefrieren. 

4 Restlichen Zucker in einer Pfanne langsam goldgelb  
karamellisieren lassen.1-2 Minuten abkühlen lassen. Mit  

einem Esslöffel auf Backpapier Karamellstreifen ziehen, und 
diese abkühlen lassen. 

5 Parfait mindestens 30 Minuten vor dem Verzehr heraus-
holen. Förmchen kurz in heißes Wasser stellen und das  

Parfait auf Teller stürzen. Mit Zuckerkaramell verzieren. F
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Kalte Wildkräuter-Kartoffelsuppe

coppa ist eine traditionelle 
italienische spezialität aus dem 

schweinenacken.

bitte 
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PEFC/04-31-1739

100 % PEFC zertifiziert

Das Papier für „Waldstück“ stammt 
aus nachhaltig bewirtschafteten 
Wäldern und kontrollierten Quellen.
www.pefc.de

es wird wieder lAut! Motorsägen-cup 2018 
l Am 30. Juni und 1. Juli surren auf dem Gelände des Niedersächsischen 
Forstlichen Bildungszentrums in Münchehof wieder die Sägeblätter. Alle zwei 
Jahre treffen sich Auszubildende, Forstwirte und Forstwirtschaftsmeister aus 
ganz Deutschland und ermitteln beim Motorsägen Cup in fünf Disziplinen 
neue Meister. Für Besucher gibt es ein spannendes Rahmenprogramm mit 
Infos zur Forstwirtausbildung und Fortbildungsangeboten. Und natürlich ist 
auch für das leibliche Wohl gesorgt. Weitere Infos unter: XX Stephan XX?

bienen-buffet
l Mit dem Aussaat-Set Saat Box  
To Go „Bienengarten“ können Lieb-
haber der fleißigen Flieger ihnen 
etwas Gutes tun und eine Oase aus-
säen. Betonien, Dost, Flockenblu-
men, Kornblumen und Co. machen 
nicht nur Bienen, sondern auch 
Hummeln, Schmetterlinge und an-
dere Flieger glücklich. Der Inhalt der 
Box reicht für 3-4 Quadratmeter. 
Bei Aussaat im Mai blüht das  
Bienenparadies von Juni bis Okto-
ber. www.gartenzauber.com

wAldpädAgogiK in den nlf
l Sie haben Interesse an weiteren 
Angeboten der Waldpädagogik der 
NLF? Dann werfen Sie einmal einen 
Blick auf unsere Homepage  
www.landesforsten. de. In der  
Rubrik „Lernen und Erfahren“ infor-
mieren wir ausführlich zu unseren 
Waldpädagogikzentren und Walder-
lebniseinrichtungen. Auch Lehrma-
terialien zum Thema Wald halten 
wir dort bereit. Für weitere Informa-
tionen schreiben Sie uns eine E-Mail 
an Poststelle@nlf.niedersachsen.de. 
Wir leiten Ihre Adresse an unsere 
Kollegen in Ihrer Region weiter, so 
dass Sie zukünftig immer aktuell 
über Veranstaltungenund Termine, 
die in Ihrer Nähe stattfinden, infor-
miert werden.

von der nAtur inspiriert
l Abstrakte, hochwertige Drucke 
mit lebendigen Linien machen gute 
Laune! Ob frisches Frühlingsgrün, 
Himmelsblau, Blätter, Blüten, Pflan-
zenstrukturen oder Figuren. Jeder 
sieht etwas anderes. Die Drucke 
gibt es in den Größen 30x30, 50x50 
und 75x75 cm, gerahmt oder unge-
rahmt ab 29,99 € zzgl. Versand. 
www.elbkasper.com

genuss iM grünen
l Am 3. Juni wird wird das Walder-
lebnis zum Marktplatz unter freiem 
Himmel. Unter dem Motto Kunst 
und Genuss bieten Erzeuger und 
Künstler aus der Region ihre Pro-
dukte an. Die Picknickwiese lädt 
zum Verweilen ein und ein vielfälti-
ges Rahmenprogramm für „Groß 
und Klein“ bietet viele Überra-
schungen. Eintritt frei! 03.06.2018 
von 11.00 -17.00 Uhr. 
www.waldkraeuterey-heidekreis.de

Abenteuer iM wAld
l Gänsehaut und Bauchkribbeln gibt’s nur in der  
Ferne oder bei der Besteigung des Mount Everest? 
Stimmt nicht! Autor Torbjørn Ekelund hat als Ange-
stellter und Familienvater keine Zeit für große Expedi-
tionen. Aber für eine Nacht im Wald. Jeden Monat. Ob 
zum Abschalten nach der Arbeit, bei der Entdeckungs-
tour mit seinem kleinen Sohn oder beim entspannten 
Fliegenfischen mit Freunden. In diesem schönen Buch 
erzählt er von diesen kleinen, wundervollen Abenteu-
ern, die wir direkt vor unserer Haustür in und mit der 
Natur erleben können. Piper Verlag, 18 €.

Geschichten vom Waldrand 
Frühjahr 2018
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